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VOM MISSIONSPLAN UND VON DER ISSI  NSPLANUNG

VO:  S T homas Ohm

Vom Missıonsplan Gottes
Im en jedes besinnliıchen. nachdenklichen un relıg10sen Menschen

kommt einmal die Stunde der sıch ernstlicher als gewöhnlıch rag
ob SC111CI FExistenz und SCINCM en SC1INCH Weisen un: SC1INCN egen
C1M Plan Gottes zugrunde lıegt welcher dieser Plan ist un: ob
Leben plan maßıgen Verlauf SCHOIMIMMECN hat Ahnlıich denkt jeder
der sıch Jahrzehnte Jang mıiıt der Mission, mıt der Sendung die
VO  - der Ootfscha des Evangeliums ıcht och ıcht oder auch ıcht mehr
beruhrte der estimmte Welt un dem dieser Sendung entsprechen-
den -EUun. dem Christianisieren der Nıchtchristen, dem Jünger machen,
beschäftigt hat ages gründlıcher und ernstlicher nach Gottes
Missıonsplan fragen, SCINET Tatsächlichkeit SCINEeET orm und SC1INCT

Verwirklichung
Wie denkt sich Gott? die Durchführung der Mıssıon” Auf welchen

Wegen sollen die Ziele angestrebt un erreicht werden”? ane
und Ratschlüsse lıiegen dem (Ganzen zugrunde” Ja liegen iıhm überhaupt
Pläne un: Ratschlüsse zugrunde” ıbt hier vorgegebenen Og0S
und an Dazu kommt die Frage, ob und welchem Umfang die
Missionstätigkeit HIS Jetzt plan-mäßig SCWESCH ist

Die Beantwortung dieser Fragen halt alles echer als leicht Es fehlen
die Bücher und Aufsätze, die sich miıt iıhnen beschäftigen Hinzu kommen
die Schwierigkeiten der aterıe selbst Gott 1st größer als Herz
(1 Jo 26) „Keıner hat das Innere Gottes erkannt als der Greist Gottes
(1 Kor 11) (sott wirkt „Unerforschliches” Job 9) Wer sich m1t dem
Missıonsplan Gottes befaßt un über ihn außert moöchte wıeder
mIiIıt John Henry Newman aAaSCH „Meın Gott INC111E Eunsıiıcht reicht nıcht

diese himmlischen ınge heran ich verwende Worte, deren Sinn ich
ıcht meıstern CrTMasS Der ensch auf FErden der NUur 111 (Glauben
wandelt un nıcht Schauen, Crmas Gottes Plan 11UT ZU Teıl un
armselıger Weise ertassen

Irotzdem wollen WITLr versuchen die Fragen nach Möglıchkeit be-
antworten
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1:3 Unter dem Missionsplan Gottes verstehen WITFr hier nıcht 1nN€
etwaıiıge Missionsplanung Gottes. ine solche gıbt nıcht (sott ist nıcht
W1€E eın Mensch, der mıt sıch und anderen beratschlagt un dann se1ine
ane entwirft, nıcht W1€e eın Mensch. 1in dem langsam ane reifen und
sıch formen, nıcht W1€e eın Mensch, der ane 1n seinem Inneren wäalzt.
Der Missıonsplan (Gottes ist der an (z0tt oder Gottes Geist zeıtlos oder
VO  > Ewigkeıit her efaßte un bestehende Plan füur die Durchführung
der Christianisierung.

ber 10 denn eınen solchen Plan? Wır mussen diese rage miıt
Ja beantworten. Das verlangt schon die Ldee eINESs welsen Gottes. en
Werken, üugungen und ührungen (sottes liegen bestimmte Pläne
grunde Auch der Chrıistianısierung! Die Verchristliıchung der Welt,
w1e S1€ entstand und VOT sıch oing und geht, ist dıe Ausführung eiınes
göttlichen Planes, einer Bo0ANGLG, eiINnes BovANLA Gottes. Zutfälle en
er keinen Platz ( hat hıer auch nıcht €es der Entwicklung oder
dem frejen p1e der Kräfte heimgegeben, w1e 1n der freien Markt-
wirtschaft alles dem freien Spiel er Kräfte überlassen ıst

Unsere Überlegung wird bekräftigt durch die Schrıift Denn diese kennt
Pläne (sottes 1mM allgemeınen und einen Heıilsplan, 1N€ OLXOVOLLLA. (sottes
(Eph 1! 1 3,9) 1m besonderen. „Nıcht das Geringste wirkt Gott, der
Herr, hätte denn den Propheten, se1inen Knechten, den eigenen
Plan geoffenbart” (Amos 3, 4J ach der Apg 223) 1ıst Jesus verraten
und gekreuzıgt worden „nach dem testgesetzten Ratschlufß N OOLOLEVN
BovAN) un: der Vorherbestimmung Gottes”. Diese und ahnliıche Sätze
deuten darauf hın, da{fß auch die Christianisierung der Welt Verwirk-
lıchung eiınes Planes ıst

Die Kırche weitß 180 dıe Wirklichkeit d1eses Planes Das zeıgt etwa das
Gebet 3 „Deus OPUS salutıs humanae, perpetuae dispos1t10n1s effectu,
tranqguıllıus operare”, „Gott, wirke nach Deinem ewıgen Plane j88]
(Gsnaden das Werk de: Heinles der enschen.“

uch dıe Väter reden VO  ®] einem Heıilsplan CGottes. Der heilıge Ignatius
VO  } Antiochien spricht sechr SCrn VO  } 1  m Uun: Gregor VO  ; Nyssa hat
den Begriff der XKONOUÜLA, des e1NE geordnete Abfolge wollenden gyott-
lıchen Heıilsplanes der Heilsgeschichte miıt dem Endzıel der Erneuerung
er Dinge 1n Christus. Von den T’heologen CNNCMHN WIT Jean Danielou.
der 1n se1ınem Buch „ \Vom (seheimnıs der Geschichte “ 1mM heilsgeschicht-
ıchen Ablauf des en und Neuen Testaments eıinen testen Plan mıt
ZzZwel Etappen sicht

Diesen Plan erforschen und hbetrachten hat en Re1z, w1€e
C5 großen Reiz hat, die ane und Entwürte bedeutenden Kunstwerken

studieren. Wır beten 1m salm Sal COPNOSCAMUS in terra viam tuam
(D 6739 Ahnlich ollten WIT die (GGnade beten, dıe Christianis1e-
rungsplane und -WCSC Gottes erkennen. Schon der geringste FEınblick

Oration nach der Lesung Karsamstag.
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ist hıer wertvoll un beglückend. Wır benoötıgen [93°8 einen gewıssen
Einblick Denn den Plänen Gottes mu{ die Wirklichkeit immer wieder
überprüft werden. Zudem werden Missıionare un Christen überhaupt
sehr häufg nach den Planen un Gedanken Gottes gefragt. So iragt I1a  —

iımmer wieder, aru. Christus TST spat auftf en erschıenen Nal oder
dıe Botschaft erst spat ach Afrıka, China und 1n andere Lan-

der gelangt sel. Ja 198018 selber drangen sıch Fragen auf, besonders heute,
un WAar angesichts dieser nıd jener Tatsachen! Bıs 1n NSserc eıit hın-
en sınd die meısten Menschen iıcht ZU eigentlichen en erweckt un
erwacht. €  €s Jahr g1ibt auf Erden Millionen Menschen mehr ber
VO  - diesen empfangen 1L1UI P Millionen dıe hl. Taute In den etzten
100 Jahren blühte die Missıon 1m Reiche der Mitte wunderbar auf. ber
Jetzt ist S1€ Ende Das große Werk ıst zusammengebrochen. „Die Welilt
der ‚Völker‘ ist u15 unvergleichlich verschlossener, als S1e uUunNnsecICIl Vätern
erschien“ Mehr als ıne 1ssıon hat schön angefangen und enttäuschend
geendet. Mancher Sommer und Herbst hat icht gehalten, WAa5 der Fruh-
lıng versprach. Die Geschichte der Miıssıon ist reich außergewöhnlichen
Erfolgen, ber auch reıch außergewöhnlichen Fehlschlägen. Soll INa  -

wirklich glauben, daß 1n den Missıonen es planmäßig gelaufen ıst und
läuft, wirklich glauben, dafß der gesamten Missionsgeschichte e1in Plan —

grunde liegt” Wenn Ja, welches ist denn eigentlich Gottes Missionsplan”
Im anzCch un: 1mM einzelnen”

Die Antwort auf diese rage hat ihre Schwierigkeiten. Aus dem Ver-
auf der Missionsgeschichte alßt sıch bıs eiınem bestimmten Umfang
aut dıie Missıonsplane (sottes schließen. ber vollkommener Einsicht
kommen WITr auf diesem Wege nıcht „ Wıe der Himmel höher ist als dıe
LErde, siınd die Gedanken (sottes größer als NSeCTC Gedanken“ (Is
55,9) Zudem sind WIT iıcht dabeigewesen, als Gott se1INe Pläne faßte
„ Wer ıst SECe1IN Berater gewesen?” Auch sehen WITr 1L1UT Verwirklichungen
VO  - Leılen des großen Planes bzw. 11LU Umrisse. Die Missionsgeschichte
ist noch nıcht A Ende und enthuüllt (Gottes ane 11UT7T allmählich Um
Gottes Christianıisierungsplan richtig verstehen un würdigen,
mußten WIT einen Überblick über das (Sanze en Tatsächlich en
WITr 190058 1ın der Hand, en WITr einzelne Satze, ıcht den aANzZCH
Text, einzelne Noten und Akkorde, ıcht dıe an Komposition. Wır
sehen den Teppich ıcht von oben, sondern L1UT VO  - unten. es Wissen
Lst hıer Stückwerk, nach der Breıte des Wissens sowohl W1Ee nach der
Tiete des enhnaltes Vieles kann 1Ur geahnt werden. Schliefßlich bleibt
dıe Ausführung unseres erkes inifolge der menschlichen Freiheit un:
Sündigkeit hınter den ecen Gottes ZUru  r WENN auch wahr ıst, da{fß
Gott be1 seinem Plan die Freiheit und Sunden des Menschen berücksich-
tigt un auf krummen Zeılen gerade schre1bt. Man erinnere sıch dessen,
Was ın der Apokalypse über die zehn Könige steht, dıe 1m Bunde miıt
dem Tier, dem Antichrist stehen, aber dem Sturz des Antichrists und dem
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Heilsplane dienen. „Gott gab iıhnen 1Ns Herz, Seinen Plan vollführen
eiınen einzigen Plan un ıhr Königtum dem Tier geben, bıs

Gottes Worte werden erfüllt seıin  a (Offbg FE _ 7)
Weiter als das Studium der Wirklichkeit bringt uns die Offenbarung.

In dieser enthullt Gott vieles VO  - seinen Plänen. Wiıchtig ıst hier nament-
ıch Gottes Handeln. Der Bund mıiıt Abraham etwa verrat eınen Plan
Außerdem sprıcht Gott uber se1ne Pläne ET Gott) tat uns kund, Was

geheimnısvoll gewollt, W1€e sıch 1ın se1ıner Liebe u11s VOTSCHOMIM
hat Er wollte 1n den Zeıiten der erreichen, da{fß alles wieder
unter Kınem Haupte, unter Christus, stünde, WaS 1m Hımmel und auf
Erden ıst In ıhm sınıd WIT als Erben gleichfalls bedacht, da WITr VOI -
bestimmt nach dem Plane (TO0VEGLV) dessen, der es nach dem
Ratschlufß se1NeEs Wiıllens wirkt“ (Eph 1, 9—11). Alles 1in em alßt die
Schrift erkennen, da{fß (sott sıch hinsıchtlich des Heilswerkes und selIner
Durchführung auf Lolgendes festgelegt hat, auf die Erwahlung sraels,
die Sendung und Menschwerdung des Sohnes, dıe Kreuziıgung 1'ltd Aufi=
erstehung Jesu, das Zeugn1s der Apostel un Propheten, die Sammlung
der (semeinde un anderes Im besonderen zeıgen die Schriften, da{fß
Jesus Christus und Mission zusammengehoren. Ihm hat Gott alle Gewalt
übertragen. Von ıhm geht die 1SS10N A4aus. Auf iıhn zielt S1e hın In ıhm
so1l alles zusammengefalst werden. Er ist C der dem Mıssıonsplan (50f-
tes das Gesicht, das Geprage, die Eınheit gibt

ber vollkommene Eınsıcht kommt auch aut diesem Wege nıcht
stande. Denn Schrift und Iradition SADCH nıcht es Vieles bleıbt dun-
kel Nie werden WITr begreifen, die einen Menschen Christus
hinubergehen un die anderen abfallen. Im besonderen ist dıe zukünftige
Entwicklung unerkenntlich. Wır w1issen nıcht, W1€E weitergehen wird
un endet

Was den Umfang und Bereıich betrifft, erstreckt sıch (ottes Plan
auf das (Ganze un das einzelne, das Nacheinander un das Nebenein-
ander. Die großen |ınıen sin.d darın un dıe Details el  er Missionar,
jede Missionsschwester, jeder Missionsfreund un auch jeder Missiologe
hat 1er einen bestimmten Platz Auch die 1ele, Miıttel und Wege sind
1n Gottes Plan vorgesehen.

Die Eigenschaften des Planes sınd CcLe Eigenschaften Gottes, nament-
ıch die Weisheit, die aC| und dıe 16 Das oll reiliıch nıcht heißen.
daß uns alles leicht verständliıch ist un: eingeht Vieles mute uUu1ls tremd

Der Mensch würde manches anders machen. Wie oft siınd nıcht,
eIn e1Ispie 1N, die ane des Paulus durchkreuzt worden,
Sar nıcht /Ä reden VON den Absichten des Petrus

25 Im Christianisierungsplan (ottes ist zunachst einmal die Art der

G hrz'stian?sierun g testgelegt. Der Kırche und den Missıonaren bleibt 1iIm

c Vgl DDANIELOU: Le mystere du salut Ades natıons, LEA
Theologische Erklärung VO  — Wiıllingen, Abschnitt



einzelnen 1e1 Freiheit. ber 1 anNzZCHN ıst das Werk der Christianisie-
VOIL (GSott Testgelegt.

Gott könnte die Unglaäubigen ohne Zweifel auf eın innere, eın
geıistige Weise ZU /Zaele führen, 111 aber nıcht Die Menschen sollen
auf 1N€ ihrer Natur gemäße We1se geheilt werden, namlıch autf eine
seelısch-leıbliche, unsıchtbar-sichtbare Art Das Sıchtbare, Hörbare, Fuühl-
bare ol11 ZuU Unsichtbaren, Unhörbaren, Un{tühlbaren tühren. So wurde

schon be]l den Weisen Aa Uus dem Morgenlande gehalten, nd wiıird
DIis ZU Ende gehalten werden. Das soll reilich ıcht heißen, daß

Gott keinen Menschen rein innerlich reiten könnte. Im Gegenteıl!
In Übereinstimmung mıt dem Plan. die Menschen auf außerlich-

iınnerliche Weise reiten, steht der Plan, dıe Menschen mıt Hılfe 1019}  S
Menschen reiten un schon menschliches Planen ın den göttlichen Plan
aufzunehmen. Das zeıgen die Menschwerdung des 0g0S, die Sendung
des Phiılıppus den Eunuchen, des Petrus den Kornelius, des Ana-
n1As Paulus, dıe Mıssıionspläne des hl Paulus un vieles andere.

uch bestimmte Maıttel sınıd 1M Missionsplan Gottes vorgesehen. Ke  1n
Missıonar hat 1n wesentlichen Dingen dıe Freiheıt, dıe Miıttel wählen,
die ıhm für die Erreichung SCe1INES Zreles tauglich erscheınen. Auf das
Kerygma und die Sakramente kann keiner verzichten.

ber dıe göttliche Planung erstreckt sich nıcht blof auf dıe JIräger
un Mittel, sondern auch auf das Objekt, dıe Menschen un d Voölker
Wieder sehen WITr 1er nıcht 1n em klar Wieder ist vieles sechr dunkel
und geheimnisvoll und wırd uns vieles erst Ende verstandlıch CeC1n.
ber ıst kein Zweifel, da{fß Gott auch bezüglıch der Menschen un
Völker se1ine Pläne hat Die ıbernatuürliche und die natürliche Offen-
barung lassen das ZUT Genüge erkennen. Gott und der Mensch bzw. die
Völker haben iıhre Stunden.

Was dıe einzelnen Menschen betrifft, hat Gott für jeden dıe eıt
un die Weise der Bekehrung bestimmt, Petrus kam anders ZUuU Glauben
als der Kämmerer der Kandake und Kornelius anders als John Wu

AÄhnliches galt VON den OLRETN Tle sınd berutfen 1le sollen getauft
werden dem Zeıiıtpunkt, den Gott gewahlt, und 1n der Weise., diıe
bestimmt hat Wie die Schrift zeıgt, kommen zuerst die Juden daran un
dann dıe Heıiden In den VErSANSCHNCNH Zeiten 1e1ß (Gott) alle Völker
ihre eigenen Wege gehen  c Apg 1 “ 16) ber als die Juden sich VOI-

sagten, schlägt hre tunde und öffnet (5ot* „auch den Heiden dıe Tuüre
des Glaubens“ Apg 14,27 Im pisıdischen Antiıochien erklärten Paulus
und Barnabas den Juden „Euch mußte das Wort Gottes zuerst gepredigt
werden. och weiıl ıhr [ zurückweiıst und euch des ewıgen Lebens nıcht
würdig achtet, wenden WITr uns dıe Heiden“ Apg 1 46) Als sıch

Vgl SCHLIER: Die Entscheidung für dıe Heidenmission ın der Urchristen-
heit, 1942

Sollte auch heute immer „zuerst” -den Juden und annn den „Heıden“ gepredigt
werden”
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dıe en 1n Korinth gegen die Mivssiön5pn©d-igt des Paulus aufiehn—
ten, sagte ıhnen diıeser: „Fuer Blut komme uber ueTr Haupt! ıch trıfft
‚keine Schuld: VO  - 11U: 111 ıch den Heiden gehen Apg 15,6

„ATTO TOU vüv““). Im Römerbhbhrief heißt „ Vielmehr kam den He1iden
erst das Heil durch ınr (|d€l" Juden) Verderben“ (Rm F1 11) 1 Die Ge-
schichte ber zeıgt, da{fß ZUETST dıe Völker des Orients diıe Frohbotschaft
hörten, dann dıe Volker Furopas und noch spater diejenıgen Ostasıens
un Afrıikas. Heute scheint die Stunde Afrıkas und Asiıens SC1IN. ber
damıt sınd WIT schon be1 cdier eıit und ihrer 1n den Missıonsplänen
(Gottes.

Auch dıie Zeıt spıelt 1m Missionsplan Gottes eine Dies galt
sowohl 1n bezug auf den aum oder dıe Dauer und orm der eıt w1e€e
auf bestimmte Zeitpunkte.

In bezug auf cd1ie Dauer! Auf der eınen Seite ıst d1ıe Zieit für dıe
Missıon kurz Auf diese Wahrheıit hat neuerdings Lucıen Clerfaux 1
Anschlufß das Wort des Herrn: „Grüßet nıemand auf dem Weg c
(Lk 10, 4) hingewiesen. Diıie Weisung des Herrn schiene der Höflichkeit

widersprechen. ber der Herr habe 1er se1Ne tiefen Absıchten g-
habt Der Apostel dürtfe keine banalen Worte AaBCH nd sıch auf dem
Wege ZUT Verkündigung se1INeTr wichtigen Botschaft nıcht authalten Als
Orientale hätten dıe Apostel gelıebt, ihre eıt miıt langen Begrüßun-
SCNH vergeuden. Sie ollten aber „des SCNS presses” seın Die eit Nal
kurz. „Le temMps de Dieu est ourt.  66 Und das e1] einer bestimmten
Zahl VO Seelen hinge unsererseıts VO  } der -  ate apostolique” ab. Der
Herr habe also gewollt, da dıe Apostel sıch W1€ sechr beschaftigte Leute
betrachteten un entsprechend verhielten 12.

ber wahr das ist, wahr ist auch, wen1gstens VO: Standpunkt
des kurzlebigen Menschen AuSs dafß Gott eıit hat un die Menschen 11U  —

angsam ZU' Heile n«d A Christus führt Hier gilt das „paulatim“ des
hl Augustinus. Gott hat dıe Menschheıiıt Hunderttausende VO  - Jahren auf
den Eirloser und den Beginn der Missıon warten Lassen. Selbst nach dem
Erscheinen des Gottessohnes auf en un der Sendung der Apostel in

10 In dem Werk „Die Heidenmission 1ın der Zukunftsschau Jesu” (Zürich
1959 VO  - DAVvVID BoscH stehen die Satze „Wenn Israel ıhn ( Jesus) verwirit,
geht nıcht 1NSs Heidenland, sondern nach Jerusalem, 4A15 Kreuz“ (124) „Dıie
Folge der Verwerfung Jesu durch Israel WAarTr nıcht unmittelhbar die Heiden-
mM1SS10N, sondern seın 10od AIn Kreuz.“
11 Vgl BAUHOFER: Das Geheimnıs der Zeıten. 1935; DANIELOU: Le mysterc
du salut des natıons. Parıs 1948); DANIELOU: JTemps et 15S10N2. In Bull. du
Gercle Saint-Jean-Baptiste. Juin- Juillet 1954, —09; SCHÜTZ: ott ın der
Geschichte. 19536; BORNHÄUSER: Tage und Stunden ım Neuen T estament
1937 ELLING: Ydr ANoL0Tai ete. ThWzNT I11, 456—465; VO  Z DOBSCHÜTZ: e1l
und Raum ım Denken des Urchristentums. JBL 1922; STAUFFER: Die heo-
logıe des Neuen Testaments. Stuttgart und Berlin 1941, 59—62; IThomas \ A'
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dıie Welt hat lange gebra;ucht,‘ bis 1in en Ländern das eil AaUu5S-

gerufen un' die Botschaft VO Erlöser verkündet wurde 1
In bezug auf die Leıtform ist tolgendes testzustellen. Die „Heiden“

kennen 1 allgemeinen L1LLUT kreisförmige Abläute der eıt Die Welt
und enschheıit bewegen siıch 1n ew1g gleichem Rhythmus Auch moderne
Denker huldıgten Auffassungen dieser Art, Nietzsche mıiıt se1ner ese
VO  - der „ Wiıederkehr dies Ewig-Gleichen”. Für uns Christen ist die Zeıt,
bildliıch gesprochen, kein Kre1s, sondern e1iINEe Gerade Die eıt Aauft auf
e1IN Ende hiınaus, und dieses Ende trıtt ein, WECI1N dıe Mıssıon iıhre Auf-
gabe ertüuüllt hat 24, 14)

Es ble1ibt etwas sagen uüber dıe Zeıtpunkte. Jede eıt un DO
ist, WwW1€e Ranke 14 gesagt hat, unmıiıttelbar Gott och bleıbt wahr, da
Stunden, Tage, Jahre, eıt un Fristen ıIn den Planen Gottes bzw. Christi
1ne große spielen. Es ist geradezu auffallig, WwWw1e oft und SCHAU
VO  w den LZeıiten, den XALDOL und YOOVOL; 1n der Schrift die Rede ist. „Das
alles hat se1ner eıt schön gemacht  C6 (Eccl] 37 IB Gott tut es

seiner eıt un hat für €es bestimmte Zeıten festgesetzt. Aur €es
g1bt ıne e1t und jedes Vorhaben unter dem Himmel 1Ne€e Stunde“
(Pred 27 1) Immer wıeder begegnen uns dıe Formeln „ Es kommt die
e1it  C6 un: „In 1lo tempore”, 310 diebus ıllıs” Es gıbt 1ne eıt für die
Aussaat, dıe LErnte, dıie Heırat und die na Diese eıt für die Gnade
ist für unNns wichtigsten. ist die KRede VO  - der „gznadıgen eıt  «“ uUun:
der eıt der Hilfe (Is 49, 8) „Ihm S10N Gnade erweısen. ıst Zeıit;:
denn die bestimmte Frist iıst da“ (Ps 102, 14) Zu einer bestimmten eıt
erscheint der Sohn Gottes, un WIT können 1U nach dieser eıt die
Zeiten INneSSsSeN. Daneben freıilich g1bt c5 tunden der Finsternis (vgl
Lk Z 53) „Certains temMpPsS Sont mauvaıs“” 1

uch die Christianisierung hat hre Zeıten un iıhre Zeit, ihre XALDOL 1
„Es kommt die Zeıit alle Heiden, alle Zungen sich versammeln. Sıe
kommen her un schauen meıne Majestat” (Is 6 C 18) Gott „hat uns mıt
auferweckt und mıt eingesetzt 1mM Himmel ın Christus Jesus, ıIn den
kommenden Zeiten den übergroßen Reichtum se1iner Gnade 1n se1iner
Güte A U11S kundwerden lassen 1n Christus Jesus” (Eph 27 (sSanz
allgemeıin wird das Christianisierungswerk 1n der Endzeit durchgeführt.
In ıhr beginnt und 1n ihr wird CS vollendet Die Christianisierung
steht 1m Zeıchen des Endes, ıst also eın eschatologisches Unternehmen.
Vor Christus wurde S1€e verheißen. miıt Christus hat s$1€e begonnen und be1
der 'arusıie Christi erfährt S1C ihren Abschlufß un iıhre Vollendung.

Vgl SCHLETTE: Schnelligkeit. In Eeclesia Abpostolica 1957, E E
Für RANKE WAar - KaIros- en Lieblingsbegriff. „Denn alles auf Erden hat

durch göttliches Geschick se1ine eıt un Stunde.“ Vgl VOGT: Onstantın Gr.
UN senmn Jahrhundert. 1949 198, 248, 267
15 ERFAUX: Discours de MULSS1LON. ournal

Vgl STEVENS: Les grandes heures de l’apostolat. AÄaveriana, ouvaın.



ber 1n der Endzeıit alßt sıch wıeder unterscheiden zwiıischen Zeıten
und Zeiten. Am Beginn dieser Zeıt, In der u der Zeit”, begann dıe
Christianisierung mıiıt Jesus Christus. In der apostolischen eıt und waäah-
rend der Pax Romana erfaßte s1€e das romische Reich un einıge Gebiete
außerhalb dieses Reiches. Zu einer bestimmten eıit geht Paulus ach
Kuropa hiınuber. uch spater aD XAXLOOL gottgeschenkte Zeıtpunkte,
namlıch jedesmal, WECNnNn (Gott eınen Gnadenstrahl 1n eın Menschenherz
tallen 1efß un eınen Menschen VOT die Wahl stellte, jedesmal, wenn
einem Volke das eıl verkündet wurde un sıch ein olk 1n dıe Ent-
scheidung geste. sah E\S Wr 1N€e welt- un heilsgeschichtliche Stunde,
eiıne Weltstunde, 1N€e Sternstunde, als die Franken das Evangelıium
horen bekamen, als Kolumbus Amerıka entdeckte, als die Christen Uro-
PaS den Weg das unzugäangliıche Gebiet des siLam herum ach Afrıka
und Asıen fanden e  eI Mensch hat se1ine Stunde Der ine wiırd
dıe drıtte, der andere die fünfte, und wıeder eın anderer die
sechste erufen Ahnliches gılt VO  ' den Völkern.

ber g1bt Zeıiten un Stunden, uber die WIT nıchts wı1ıssen un nıchts
wıissen sollen Als die Apostel ihren Herrn Iragten, ob „1n dieser eit
das Könıgtum für Israel“ wieder aufrichten werde, antwortete S
iıst nıcht ul ache, eıt oder tunde wI1ssen, die der Vater 1n seiner
eigenen Vollmacht festgesetzt hat“ Apg 1, 7)

Der Missionar tut gut, sıch mıt den „Zeıiten“ Gottes befassen und
entsprechend, zeitgerecht, zeiıtgemal, verhalten. Nıcht alle ken-
1010 das „Geheimnis des rechten oments” Niıicht alle handeln ZiUT rech-
ten Zeit, 1n tempore Opportuno. Der rechte Missionar aber Setiz dıe Zeit
1n se1ne ane en Feuerbach hat gemeıint: „Wer dıe Stunde lıebt, lıebt
Gott:® Man kann auch CN „Wer Gott lıebt, Liebt die Stunde.“
Manches gelingt 11UI 1n der rechten, nıcht aber 1n der falschen Stunde.
So hat der 1SS10NATr en Anlaß, die Zeıitsituation /A studieren, un
verdient die Mahnung der Imitatıio Christi (I welche für eine
große Weisheit halt, nıcht „praecipitus 1n agendis” se1n, ea  ung
un Befolgung: „Caute ef longanımiter 1C5 est secundum Deum ponde-
randa.“ Anderseits weiß der Miss1ionar, dafß eine Unwiderruflichkeit
des Augenblicks und der Gelegenheit g1bt un handelt CT dementspre-
chend. Auch VO Missionar verdient das chinesische Sprichwort beherzigt

werden: S ist immer spater als du denkst.“
Der Missionar darf aber nıcht glauben, es 1n bezug auf die Ka1lro1

WI1SsSen. John Mott veroöffentlichte 1910 e1INn Buch mıiıt 'Titel
„Ihe Decisive Hour of Christian Missions” (New York). Alfons ath

tolgte 1920 mıiıt seEINEmM Werk „Kıne Entscheidungsstunde der 0-
ıschen Weltmission“ (Immensee). Winthuis rıief seinerzeıt Aaus „Wohl-
d Gott 111 es! Die Entscheidungsstunde der W eltmissıon hat geschla-
c  gen 1 Bücher un! Thesen dieser Art sınd gut gemeıint SCWESCH. ber
welcher Mensch weiß denn, welches dıe Entscheidungsstunde der Welt-

WINTHUIS: Heidnische Greuel und christliche Liebe Hiltrup 1918



mıssıon st” Wiıe koöonnen WITr dies überhaupt wıssen un erfahren? Hiıer
muß der Mensch schweigen und sıch bescheiden. „Le missionnaire doı1t
comprendre la transcendance des voles divınes et respecter TE de
Dieu’ dans les A  mMmes 1

L} Schwieriger noch als ber die eıt ist über den aum 1ın den Pläaänen
Gottes reden. Sıcher ıst aber, dafß der aum 1n diesen Plänen ine
Rolle spielt. ach Paulus hat Gott für das an Menschengeschlecht, das

„auf der Obertläche der Edu wohnen ließ, „die Zeıiten un! die
(Gsrenzen iıhrer Wohnsitze“ Apg 1726 bestimmt. Den Israeliten wurde
eın bestimmtes Land, das „heilige L d“, zugew1esen. Der Sohn Gottes
wurde 1n einem bestimmten Winkel der Erde geboren Nazareth, Beth-
lehem, der See (renesareth, Jerusalem, Golgotha sınıd VO Gesichtspunkt
der Heilsgeschichte AauUus keine gleichgültigen Staätten und egenden. Ahn-
lıch hat der Raum, haben die Y 1 die OLKOULEVN Z die TATOLAL 1, 1n den
Christianisierungsplänen (Gottes ihren Platz Christus ist Gewalt gegeben
1im Hiımmel und auf Erden In diesem Sınn wird feierlich geweıssagt:
„KAL XNOLYÜNGETAL TOUTO O ZUAYYEALOV SV  o ÖAN TN 0LXOLLEVN“, „Auch wiırd

dieses Evangelıum In der a  Nn Welt verkündet werden“ 24, 14)
Es ware 19088  - lehrreich, 1mM einzelnen untersuchen und zeigen, WwW1€e
dieser Weissagung gemalß die Christianisierung aum greift un g_
winnt, W1e S1E Erdteil Erdteil, Land 1.and,; Gebiet Gebiet,

al orf orft erfaßt, desgleıichen, welche Wege und
traßen S1E zıieht un bevorzugt. Wieder wuürden sich Einblicke 1n Gottes
Pläne bieten. ber WI1T können hier dem „SCI V1AS Dominı“ nıcht 1mM
einzelnen Tolgen. Doch sSe1 eigens auf cdıe Nutzanwendung hingewl1esen,
auf das raumgemaße, raumgerechte Arbeıten.

I1 Vom Missionsplan Jesu
1;) deutlichsten un!' weitgehendsten ist Gottes Christianisierungs-

plan 1ın und durch Jesus en worden. Dieser hat sıch 1ın Ausführung
des Auftrages, den iıhm der Vater be1 der Sendung 1n dıe Welt gegeben
hat, 'CNAU die festgelegten „Stunden“ gehalten und 1n dıeser Hinsicht
den Plan des Vaters erfüllt. Außerdem hat CT. VO  - (Gottes Plan SCSPTO-
chen Ja ıst selbst Herr des Welt- un auch des Missıonsplanes. Der
Vater hat „1Inm alles 1n die Hände gelegt (Is 13,

Seitdem ist vieles klarer. ber anderes bleiht weıiterhıin verborgen.
Sogar Christus selbst als Menschen ıst auf Erden das ine oder andere
verborgen SCWESCNH. „Jjenen Jag und jene Stunde kennt nıemand, weder
die nge 1MmM Hiımmel och der Sohn, sondern 1LLUTE der Vater“ 13, DD
vgl Mt 24, 36)
18 ( (IOUTURIER: Miıssıon de l’Eglise, 25
19 Vgl NSASSE: 3: 'ThHWzNT L, 576556
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2 Aber W1e sıeht der Plan Jesu ungefähr aus? Nun, 1m AaNZCH ist
ASCH, da Jesus, menschlich gesprochen, den Plan des Vaters uüber-

OININECN hat Doch ıst der Plan, den entwickelt un erkennen 1älßst,
für Auge Eainzelheiten n«d Detaıuls reicher als der Plan, den WITr
LUTr Aus der Offenbarung des Vaters kennen.

Gemaß dem Plane des Vaters und gemals seiner gottmenschlichen
Natur sıcht auch der Plan Jesu e1INeEe Rettung der Menschen auf außer-
lich-innerliche Weise und durch die Hılte VON Menschen VOT. Christus
der Menschensohn sendet nıcht ngel, sondern Menschen den Men-
schen.

ber ıst noch mehr AaUus der OÖffenbarung ersichtlich. Man hat den
Gedanken der freien 1SS10N vertreten. Wer geeıgnet se1 und wolle,
könne 1n die Mission gehen und treı Werke der Weltbekehrung
arbeıten. In dıesem Sinn sind manche Protestanten mMOtu propr10 1n die
Missiıon SCZOYCNH und haben 1er der Rettung der Menschen gearbeıtet.
ber Aaus der Schrift ergıbt sıch mıt aller Klarheıit, dafß die Christiani-
sıerungsarbeıt 1ne Sendung VO  ® autorıisiıerter Seite voraussetzt. Zu Jün-
SCrn machen darf, soll und kann 1L1UT der, welcher gesandt un bevoll--
machtigt ıst  y welcher dıe notıgen Beauftragungen un: Vollmachten hat

Das soll aber nıcht heißen, da{iß (Otf be1 einzelnen Menschen nıcht auf
dıe menschliche Vermittlung verzichten kann un dafß 11UT (Gesandte un
Amtstrager das Kyvangelium verkünden dürten. Die Apostelgeschichte
berichtet VO  3 Laien, d1ıe dem Worte dıenen. Jeder ale darf un soll
VO Evangelium erzahlen.

3 uch die ıttel, mıt denen WITr den Glauben verbreiten können
un sollen, sınd 1n der Schrift und Tradition angegeben.

(5anz allgemeın ıst gCNH, da keinem freisteht, christianı-
sıeren, W1E€E ıhm 1egt, gefallt un gutdünkt. Christus hat U11S5 1m
wesentlichen dıe Wege vorgeschriıeben und die ıttel angegeben. Wiıe 1n
anderen Dıingen sınd WITr auch hier gebunden.

Unter den Mitteln steht erster Stelle das Wort Christianisieren ıst
wesentlich und zuerst Dienst Wort Wo INa  ; ın NECUECTET eıt das
Wort zurücktreten 1e1ß un vorzüglich miıt anderen Mitteln arbeıtete,
verstand 11124  - Christus nıcht mehr und wurde 199028  - seınen Forderungen
nıcht gerecht. Christus hat u11ls den Auftrag gegeben, an lehren., he-
ZCUSCNH, predigen, W ASs gesagt un getan hat Nichts kann das
gesprochene Wort un Zeugn1s ersetizen.

Dazu kommen dıe Sakramente, erster Stelle die Taufe OChristus
verlangt, da alle Völker getauft werden. Miıt dem Worte alleın ist ıcht
SCHUS getan

uch die ÖLAKOVLA, der Dienst N ächsten, die Ddorge für sein iırdısches,
sSe1IN leiblich-seelisches Wohl gehört, w1e Aaus der Schrift klar hervorgeht,
/# den Missi:onsmitteln. Christus hat ıcht bloß gepredigt, sondern auch
dıe Kranken geheilt und die Hungrigen gespelst. Die Apostel sollen dıe
Frohbotschaft verkünden un zugleıch die Kranken heilen



Überhaupt Sind hıer die Werke C11NCINN. „So leuchte CHeTr
Licht VOT den enschen, damıt S1e IC guten er schen Uun'
Vater 1mM Hımmel preisen” 5, 16)

Ferner soll schon der Christ, das christliche Volk, die Kirche eın durch
das eıgene Sein, das eıgene Wesen, die eigene Form, das eigene Leuchten
die Menschen anzıehen, gewiınnen, überzeugen, belehren. formen, he1-
lıgen

4.) Schliefßlich spıelt 1n den Plänen Jesu dıe Zeıt 1Ne Christus
hat Zeıt, kennt bestimmte Zeeiten un nımmt den ıllen des Vaters
nıcht VOTWCS- „Meıne Stunde 1st och ıcht gekommen” (Jo 2,4) Außer-
dem kennt Jesus bOose Zeiten. Als 199028  b ıhn herantrat, iıhn FC-
fangenzunehmen, sagte „Dies ist AT Stunde und die Macht der
Fiınstern1is” (Lk Z 53} ber hat und kennt auch seıne Zeiten. Eıs g1bt
1Ne€e eit der „Bestürzung be1 den Völkern“ (Lk 21, 25} aber uch 1ne
eıt der (Gnade für S1LE Eunmal wırd die eıt der Heıden ablauten
(Lk 21, 24

Im einzelnen ıst hier folgendes SCH Den großen Wendepunkt in
der Geschichte hat Gott herbeigeführt, als selbst den Schauplatz der
Geschichte betrat. „Da kam die Fülle der Zeeiten, un: Gott sandte seinen
Sh“ (Gal 4, 4) Die Verchristlichung der Welt begann. Von dem An-
fang der offentlichen Tätigkeit Jesu heißt CS: „Erfüllt ist die Zeıt das
Gottesreich ıst nahe! Bekehret eıxich un: glaubt die frohe Botschaft“

115) Zu einer bestimmten eıt predigt der Herr. Als se1ine
Stunde gekommen ist, wirkt SE1N erstes Wunder (vgl. Jo 27 Als ih:
dıe „Brüder“ auffordern, nach aa gehen, antwortet S6 gehe

diesem Feste noch ncht hiınauf. Denn meıine eıt ist noch icht da“
(Jo 1283 Vor dem Abendmahl alßst dem Mann 1ın der SaScChH:
„ES aht sıch me1ılne eıit. Bei dır ich meın Ostermahl“* 26, 18)
Vor dem Leıden betet „ Vater, re miıch AUuSs dieser Stunde. ber
dazu bın ıch doch in diese Stunde gekommen ” (Jo EZ: 24} Im hoheprie-
sterlıchen Gebet heißt „Vater, dıie Stunde ist gekommen, verherrliche
Deinen Sohn, damıt der Sohn ıch verherrliche“ (Jo ID Vor der
Gefangennahme rkläart Jesus: 9„  16 Stunde ist gekommen, da der Men-
schensohn 1n die Hände der Sunder überliefert wird (Mt Zu
einer bestimmten eıt stirbt Kreuz un sendet > i se1ine Apostel
Aaus SO geschieht 1m Leben Jesu CS Z se1Inem XALOOG, seıner OL,

Ahnlich iıst spater gewesen, w1€e schon gezeıigt wurde. Wenn aAber
wahr ist, da{fß bestimmte XAXLOOL, g1bt, da{fß Christus SC1IN eıl be-
stimmten Zeiten anbietet, dann 1eg‘ daran, dafß die JIräger des Christi-
anısıerungswerkes und die Nichtchristen diese Zeiten erkennen. Als die
harısaer und Sadduzäer VO Herrn e1In Zeichen verlangten, gab
ihnen Antwort: „Am en sagt ihr Es wird schön Wetter, denn der
Himmel ıst teuerrot. Am orgen: Heute g1ıbt Sturm enn der Hım-

2 STAUFFER übersetzt das ‚s TETAÄNDGOTAL KALDOG“*® k E 15) „Dıie eıt ıst
Z
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mel ist trubrot. Wie U der Himmel aussıeht, wısset iıhr deuten,
nıcht aber könnt 1ıhr be1 den Zeichen der eıt } f.: vgl LK E2Z-
54—56 Dıe Massen halten also „nıcht einmal der uühe für werti.
den 1n se1iner messianıschen Gegenwart vorliegenden XALOOG der reli-
g10sen Entscheidung auf se1inen Entscheidungscharakter hın prüfen“ 2

die Christen 1n bezug auf die Mıssion immer die XALOOL erkennen?
ber WIT sollen die Zeıiten nıcht blofß erkennen, sondern auch nutzen.

S0 handelt denn anach 1n rıchtiger Erkenntnis uUNseceTEeTr Zeıit, da{iß jetzt
die tunde ist, VO chlafe aufzustehen“ „KXAXL TOUTO SLÖOTEC TOV
XALOOV VUV YAp SYYOTEPOV NLGOV  Ta G@WTNPLA ” (Rm 1 E ID „Kauft die
Zeeit gul Aaus (Kol 4, 5) Da{iß diese Mahnung iImmer befolgt worden ist,
kann INa  . gewiß nıcht behaupten. S o ist, W1€ der Provınzıal Pedro
Arupe SJ meınt, die elegenheit für die geistige Gewinnung apans
verpaßt worden, da die Missıonare CS versaumt aben, den Japanern das
Christentum 1n einer angepalsten Orm bringen 2

Andererseits dürfen dıe 1ssionare aber nıchts übereılen und erzwin-
FCH wollen Die Parole „Evangelisation der Welt 1n dieser Generation“
WAar gut yemeınt, ist aber VO Standpunkt der Bibel beanstanden.
Wer dıe eıt überspringen 111 und vorzeıtig handelt, sündıgt

{I11 Von der Missıonsplanung der Kirche

E°) Die Kırche treıbt 1n bezug auf das Werk der Christianisierung
Planung un hat hler ihre Pläne Im Anfang WAar VO  ® Planung un
Plan noch kaum die Rede Das Wiıchtigste wurde dem Heiligen Geıist
un der Entwicklung berlassen Mehr Planung un Plan zeigt schon
die Missionsarbeit des h1 Paulus. Bezeichnend sınd dıe JT atsachen, daß

1m röm1s  en Weltreich un hier vornehmlich 1n tädten arbeitete.
Mancher Plan ist 1hm allerdings durchkreuzt worden. Als Paulus nach
Nordkleinasıen strebte, hielt iıhn der Geist ıb un dirıg1erte iıhn nach
Kuropa. Jıe weıter die Missionsgeschichte fortschritt, 88 mehr Planung
und Plan WAar 1n der Mıssıon, W1€e die Missionsgeschichte nglands un:
Deutschlands zeigt. ber Planung 1im großen und 1 einzelnen wurde
erst betrieben se1it der ründung der Propaganda. Mancher Plan ist tre  1=-
ıch gescheitert oder LLUT unvollkommen AT Ausführung gelangt, weil (dle
Ungunst der eıt grofß War oder auch, weıl nıcht großß —

gelegt WAar und dıe ternere Zukunft ıcht oder wen1g 1ın Rechnung
tellte In den Zeıiten des Kolon1i1alısmus ist vieles geplant un: auch aus-

geführt worden, WAaSs 1m Augenblick un 1n der nachsten Zukunft Erfolge
brachte, WAasSs sıch aber spater als unglücklich herausstellte, weıl nıcht g-
nugend die Zukunftswirkungen gedacht worden Wid  — Pıgneau de
Behaine mıt selinen Methoden ist e1n sprechendes Beıspiel. Zunächst ging

ELLING., In ThRHUzNT ILL, 461
24 Nach MÜLLER: Das christliche Menschenbild als Aufgabe missionarıischer
Akkommaodation. In Orientierung 1 9 1955, T
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es gut Pıgneau de Behaıne hatte lück ber spater schlug San 'Tun
Schaden der Mıssıon A4us Kın anderes Beıspiel 1ıst dıe Bekämpfung

des Islams Man hat ıh ange eıt mıt (Gewalt vernıchten gesucht,
;:hne en, da{fß dies die Atmosphare für lange eıt vergiften,
einer Verhärtung der Fronten führen un ıne eigentlıche Mıssıon für
ange eıt unmöglıch machen wurde. Wır brauchen mehr systematische
emuhung dıe Erkenntnis der Zukunft und 1n e auf iıhr eruhende
Planung auf weıteste Sıcht 1ıne solche wurde sıch wahrscheinlich als
erfolgreich erwelisen. Auf alle MUuU die Zukunft mehr Werk
bestimmen. Freilich: Nur dıe Begnadeten sind iıhrer eıt OTAaus

Heute werden die Miss1ıonsplane VO  - der Propaganda unı anderen
romiıschen Behoörden und 1n Unterordnung unter s1e VO  —$ den Missions-
orden, Missionsgesellschaften und Miss1ıonsoberen gemacht Doch alßt
in  - hier der Entwicklung mehr aum, als 190028  - 1n anderen Bereichen
tut Kriegspläne sınd anders strukturiert als Missıionspläne.

3.) Solche Planungen und Pläne sınd geradezu notwend1g, besonders
heute 1n uUuNnNscerer ratiıonalısıerten Welt Liberalismus ware unmöglich un
gefährlıch. Zum Führen eINes Feldzuges gehört e1in Plan Nur dart VO  -

ben nıcht übertrieben werden, oll die Unternehmungslust vieler nıcht
leiıden un die Mannigfaltigkeit der Kırche nıcht verschwinden. Einen
übertriebenen Dirıgismus können WITFr ıcht brauchen. Man dartf nıcht 1n
es hineinregieren und eSs festlegen. Es mMUu: aum bleiben für nde-
TuNnscCch und Umstellungen. Rıichtig ist also 1ne Mischung VO  —$ Bindung
un Freiheıit.

4.) Planen Seiz natürlıch auf der eınen Seite eın gründliches Wissen
das Wesen des Christianisierungswerkes, (sottes Willen und auf

der anderen Seıte 1ne gediegene Kenntnis des Milıeus OTAaus Der Herr
ag eiınmal darüber da seine Hoöorer die Zeıchen der eıt iıcht VCI-
stehen 16, 3). Vielleicht könnte manchmal 1n bezug auf uns die
gleiche Klage anstımmen. 1C! selten sınd KEntwicklungen vollıg über-
raschend für die Kırche und die Missıonare gekommen. hat
uns das sensorı1um für das efehlt, Was 1mM Anzug WAarT. S0 ging die Ent-
wicklung uüuber u1ls hınweg. Nıicht einmal die Gegenwart kannten WIT
ımmer genügend. So konnten WIT nıcht ın dıe Weıte un Tiefe wirken.
ber die Geschichte bietet auch viele Beıispiele VO  - klugem Planen Man
denke den Bonifatius un dıe durch ıh durchgeführte Verteilung
der Stationen 1n manchen Gebieten.

Die Planung der Missıionare

l} uch der einzelne Mıssionar mMu planen un Pläne en Nur
kein z1e1- und planloses Arbeıten! Als ich einma|l einen Missionar nach
seiner Methode Iragte, antwortete „Methode? Davon hat uns noch
nıemand etwas gesagt. Das macht jeder nach seinem Gefühl.“ Die Folgen
entsprechen eINeTr olchen enk- und Handlungsweise. Schon ZU Bau
e1INes Hauses gehort eın Plan rst recht AB Bau eıner Missionsstation
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und zum Missionieren. Man darf auf Gottes Führung vertrauen und
sıch auf den verlassen, der be!n ist alle Tage bıs ans Ende der Welt
ber der Missıonar Mu auch das Seine tun, un se1NEe Arbeıt mu{fß eiıne
planvolle, gezielte actıo se1nN, nıcht bloß eiıne reactı1o0 auf Fragen und
Notwendigkeıiten, dıe VO  } außen kommen. Mit eC| hat der General-
super10r der Gesellschaft VO Gottlichen Wort be1 der Jahresübung 1955
gesagt „Es bleibt vieles 1m Reich Gottes ungetan, weıl planmälsi-
SCT Arbeıt

Nur darf naturlıch nıcht übertrıieben werden. Starre Pläne SIN: nıcht
atz, besonders dann nıicht, WeEeNnNn €es 1m Flusse iıst un Cd1e Dıing:  C

sıch standıg andern. ehr als einmal sınd Missionsstationen (Orten
errichtet worden, die bald darauf VO  - der Bevölkerung verlassen wurden.
Es ıst eıne große Ilusıon glauben, INa  - könne den weıteren Verlauf
der Dinge planen, lenken, leıten unı uüuber ıhn verfügen. Die Dınge un
Vorgänge sınd unuüubersehbar. In vielen Fäallen überläfßt INa  = sıch einfach
(sottes Führung, W1e Eugen VO  e Mazenod, der tifter der Oblaten
VO  - der Unbefleckten Empfäangnis Unter ıhm entfaltete ıch die außere
Mıssion „ohne vorangehende Überlegung und Planung Er hatte sıch LLUT

bemuht, Aaus den Umständen und Ereignissen den Fiınger Gottes _

kennen, der iınm den Weg WI1eSs. Er palte sıch den KEreignissen Das
WT es Z

(Geradezu falsch ıst CS, ane fassen und glauben, diese durch-
führen können und mussen, hbe1 deren Durchführung etzten Endes
€es auf (sott ankommt. Protestanten en oft grolße ane gemacht.
Jeder erinnert sıch der Losung „Evangelısıerung der Welt 1n dieser
(Generation“. Vielleicht eriınnert sıch auch der 1N€e oder andere noch, da{fs
INa  - meınte, 1n einer bestimmten eıt INe Millıon Menschen bekehren

können und sollen. So geht nıcht Im weltlichen Bereich mag I1a  ®

Fünfjahrespläne und dergleichen aufstellen. Im Werk der Christianisie-
rung iıst das unmöglich. ber auch Katholiıken en manchmal Pläne
gemacht un uszuführen begonnen, die menschlich erdacht
und nıcht ZUT Ausführung gelangten und scheiterten. SO hat schon
mancher Pläne ZUT Fınanzıerung dieser oder Jener Missıon gemacht und
dann mıiıt diesen Plänen das Gegenteıil VO  - dem erreicht, W AS wollte.

Zum rechten Planen gehört sehr vieles, Planen der Stationen. der Kir-
chen, des chulwesens, der karıtatıven Werke, aber auch die Planung
der „stillen Dinge”, die alleın bleiben

25 Rechtes Planen setiz auch beim einzelnen Mıssıonar gründliche
Kenntnıs der UUmwelt und sorgfältige Diagnose oder Analyse der egen-
wart OTAaus uch mMUu: dıe Zeichen der Zeıt, dıe negatıven (Weltlich-
keit, Gemütsverödung, Wurzellosigkeit, Absterben der natürlichen Bin-
dungen UuSW.) WI1eE die posıtıven kennen. Andererseits darft keiner glauben,
alles wı1ssen. Der einzelne Missıonar WIT wichtige ane dem VOT-

25 BOouDENSs: Rıtter Chriasta. Würzburg 1954 196



egen, der das (sanze überschaut un nicht bloß die einzelne Station
kennt Der Regimentskommandeur wei1ß mehr als der Kompanieführer
un der Divisionsgeneral mehr als der Regimentskommandeur. Hınsıcht-
ıch des Verhaltnisses VO  , Miıssıonar, Missionsbischof, Delegat un
Propaganda gılt ahnlıches

ber mehr noch als die Kenntnis der Umwelt un die Dıagnose der
Gegenwart Sei7 rechtes Planen Versenkung 1ın Gottes Ratschlüsse un 1in
dıe Missionspläane Christi OTAaUS Zu dieser Versenkung aber gehort e1in-
dringliches tudıum der eılıgen chrıft un der Missionsgeschichte.

sıch nıcht für jeden Glaubensboten ohnte, einıge Wochen oder wen1g-
stens einıge Tage se1INES Lebens ausschliefßlich 1n solcher Kontemplatıon

verbringen und sıch durch nıchts VO  - dieser abbrıngen lassen”? j1el-
leicht wurde dann mehr Eınzelheiten des göttlichen Missıonsplanes
sehen und vielleicht 0Sa das Ganze, soweıt auf Erden .möglıch ist,
1 eıinen Blick bekommen, wurde öfter das Rıchtige tun und besser den
Platz einnehmen., den 1m Gesamtplan un 1in se1inem Frontabschnitt hat
un erfüllen soll uch wurde eın eigenes 1Iun besser mıiıt dem Iun
der anderen koordinieren können.

Die Versenkung wieder hat überzugehen 1n das rechte Beten die
Erkenntnis des göttlıchen Wiıllens, der göttlıchen Heilsratschlüsse, das
Eingehen auf diese Pläne un Ratschlüsse SOWI1Ee den Zusammenhang
des eigenen Tuns mıt dem 'Iun dessen, der es 1ın allem wirkt, rechtes
Beten darum, dafß Gott es 1mM eigenen Leben un Wirken W1€e auch 1mM
gesamten Missionswer der Kirche weislich ordnet (vgl. Ps 104, 24) und
„disponiert” tempora et D  d nostra disponat.

GESANG UND DIENS T DER AF FEN INDISCHEN
JESUTITENMISSIONEN

(ca 1542—1580)

Vvon 0SeE Waırckı

Bei den me1ılsten Völkern spielen relıg1öse W1e auch profane Gesänge
und Tänze SOWI1Ee musikalische Instrumente er Art ıne bedeutende
Rolle Es iıst 19888 bekannt, dafß dıe Gesellschaftt Jesu VO  - Anfang
sowohl 1n ihren Satzungen WwW1€e auch 1n der Praxıs eın ziemlich kühles,
ja geradezu ablehnendes Verhalten feierliche (Gottesdienste (Amter,
ESUNSCNC Requiem USW.) und dıe Verwendung VO  3 Musıkinstrumenten
zeıigte. Diese Haltung Walrl schon 1539 1ın der s107°8 Formula Instatutz grund-
gelegt, 1n der heißt „50CH FG OTSand aut MUus1C0Os canendiı
rıtus, M1SsS1s aut reliquıs officiis SU1S adhibeant”, mıiıt der Begründung,
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